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2 
Deutſchland. 
E Berlin, 8. November. Die „Nat.-Ztg.“ 


„Im „Weiter Llyod“ liegt gegenwärtig der 


Ver einigen Tagen angekündigte Brlefwechſel zwiſchen 
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antonen ihre Richtung auwelſt. 


em ungariſchen Reichs rathsabgeordneten Guido von 

außnern — dem pe Biomard vor. Derſelbt 
beſteht aus einer Denkſchrift, welche der erſtere 
unter dem 2. Februar d. J. ausgearbeitet und dem 
Fürſten Bismarck überſendet hatte, und aus der 
Antwort des letzteren. Aus der Denkſchrift heben 
wir nur, um den Geiſt derſelben anzudeuten, den 
ren und den letzten Satz hervor. Der Anfang 
lautet: 

„Der einzig richtige Ausgangspunkt für die 
Toöſung der handelspolitiſchen Frage zwiſchen Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und dem deutſchen Reiche iſt jene 
große volkswirthſchaftliche Reform, deren genialer 

ertreter ſchon vor 30 Jahren der ehemalige öſter⸗ 
reichiſche Handelsminiſter Freiherr v. Brack war, 
deren Durchführung aber erſt durch die Welterelg⸗ 
uiſſe des letzten Jahrzehnts möglich geworden iſt. 
Dieſe Reform iſt die Vereinigung ſämmilicher mit- 
telcuropäiſcher Länder zu einem mächtigen Zoll⸗ und 
delsbunde.“ 


Und der Schluß lautet: 
„Die Handelseiferſucht zwiſchen Frankreich 
dad England in der erſten Hälfte dieſes Jahrhun⸗ 
ite hat weſontlich den polltiſchen Zwieſpalt bei- 
chte genährt und befördert. Soll der glück · 
zu Stande gebrachte politiſche Bund zwiſchen 
reich - Ungarn und Deutſchland durch «ine 


uch 


e l 
olkewurthſchaftliche Divergenz, die ſelbſt der gün⸗ 
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w Handelövertrag nicht zu beſeitigen 
— zum Gaudium Dritter neuerdings 
ch gemacht werden? — Da jet Gott 


Darauf iſt denn folgende Antwort ergangen: 


„Auswärtiges Amt: JI 6527/5457. 
Berlin, 5. März 1880. 


Ew. Hochwohlgeboren haben mir mit gefälli⸗ 
dem — —4 2. v. Mio. eine Denkſchrift 
erſandt, in welcher Sie ſich über die Vorzüge 
eines Zollvereins zwiſchen Deutſchland und Defler- 
eh Ungarn aueſprechen. Ich habe von dem In⸗ 
alt diejer Mitthetlung mit Intereſſe Kenntuiß ge- 
nommen und theile die darin niedergelegten An⸗ 
ſchauungen infoforn, als ich eine die beiden Reiche 
umfaſſende Zolleinigung als das ideale Ziel be⸗ 
krachte, welches unſeren handels politiſchen Trans 
Ich welß nicht, 
db wir daſſelbe erreichen, aber je näher wir ihm 
mmen, um ſo mehr werden unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zum dauernden Ausdruck der 
bereinſtimmung unſerer politiſchen Intereſſon 
en. 
Zur Zelt beſtehen jedoch in der wirthſchaft“ 
\ Lage eines jeden der beiden Reiche noch Ge⸗ 
kuſätze, deren Ausgleichung ſich nur allmälig her⸗ 
befföühren läßt. Auch haben Beide ihre Zolltarif- 
eſetzgebung erſt in jüngſter Zeit revidirt. Die 
N durch neu angebahnte Entwicklung ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen wird einſtweilen vor ſolchen 
Schwankungen zu bewahren fein, welche das Ver⸗ 
trauen zur Stetigleit derſelben im eigenen Lande 
erſchüttern könnten. 
Deſte rreich-Ungarn haben ſich des halb für jetzt auf 


die Wahrung der zwiſchen uns beſtehenden Be⸗ 


ziehungen beſchränken müſſen. 
v. Bismarck.“ 


Auf den Erdanken eines Zollvtreins, der ganz 
itteleur opa umfaſſen ſoll, geht alſo der Reiche. 
auzler mit keinem Worte ein. Dagegen betrachtet 
eine Zolleinigung zwiſchen Deutſchland und 
ſterreich⸗Ungarn als ein ideales Ziel, dem wir 
ung nähern ſollen, von dem er aber ſelbſt nicht 
weiß, ob wir es je erreichen werden. Als die praf- 
uſche Aufgabe aber bezeichnet er vor der Hanb nur 
die, bit beſtebenden Beziehungen zu wahren. 
Wir müſſen uns biernach darauf gefaßt 
machen, daß die Verhandlungen über die Erntue⸗ 


Dienſtag, den 9. 


erblicken. 


Unſere Zollverhandlungen mit 
rie Kommunalgewerbeſteuer brächten nun zuſammen 


I 


November 1880. 


Provinzielles. 


Stettin, 8. November. Die geſtrige Bü r 
gerverſammlung im Bellevuetheater war 
ſehr zahlreich beſucht. Nachdem Herr R. G raß⸗ 
mann zum Vorſitzenden gewählt und das Büreau 
aus den Herren Rentier Hey, Tiſchlermeiſter 
Ladwig, Schloſſermeiſter Petermann ge⸗ 
bildet war, wurde ſofort in die Tagesordnun 
eingetreten. Der Vorſitzende gab zunächſt einen 
kurzen Ueberblick über das Anwachſen der 
Kommunalſteuer bis zu ihrer jetzigen Höhe 
und über die unbillige Vertheilungder⸗ 
ſelben auf die einzel gen Stände. 
Er ſtellte feſt, daß noch im Jahre 1867 nur 
413,000 M. ß für die Stadt durch Steuern auf⸗ 
zubringen geweſen ſeien, von denen durch Mahl- 
und Schlachtſteuer 194,000 M., durch die Hunde⸗ 
ſteuer 10,000 M. aufgebracht ſeien, fo daß da⸗ 
mals auf die direkte Portionenſteuer nur 209,000 
M. gekommen wären. Jetzt ſeien aber 1,017,000 
M. jährlich an Steuern aufzubringen und zwar 
mit Ausnahme von 13,000 M. Hundeſteuer alles 
direkte Steuern, Klaſſen - und Einkommenſteuer, 
Gewerbe- und Gebäudeſteuer. Die ſlädtiſchen 
Steuern hätten ſich alſo in dem kurzen Zeitraume 
von 13 Jahren um das Doppelte bis Dreifache 
vermehrt, die beſonders läſtig empfundenen dlrek⸗ 
ten Kommunalſteuern eigentlich ſogar um das 
Fünffache. (Sehr richtig!) Frage man, woher dies 
Anwachſen der Kommunalſteuern komme, ſo gäbe 
es dreierlet Urſachen dafür; erſtens das An- 
wachſen der ſtädtiſchen Schulden, 
die von 2,500,000 M. im Jahre 1867 auf 
8,792,000 im Jahre 1880, alſo im Durchſchnitt 
jedes Jahr um 500,000 M. geſtiegen 
feten (Bewegung); ferner die jetzt viel theuere 
Verwaltung, deren Mehrkoſten der Herr 
Kämmerer auf 683,000 M. jährlich berechnet 
babe (Hört!) und endlich die überaus geringe 
Zunahme des einbringenden ſtädtiſchen Vermögens, 
die in dieſen 13 Jahren faſt Null geweſen ſei. 


Sollte eine ſolche Erböhung der Kommunalſteuern 
in je 13 Jahren auf das Doppelte bis Dreifache 
auch in Zukunft weiter gehen, jo könne ſich Jeder 
leicht ſelbſt ſagen, wohin das führen werde. 
(Bravo!) Dazu komme aber, daß die jetzige große 
Laſt der Kommunalſteuern auf die einzelnen Stände 
nach feiner Anſicht nicht einmal in gerechter Weiſe 
vertheilt ſei. (Hort!) Eine Steuer, die Klaſ⸗ 
jen- und Einkommenſteuer, zahlten 
allerdings alle Stände in durchaus gleicher Weiſe. 
Der Arbeiter, der Handwerker, der Hausbeſitzer und 
der große Kaufmann würden ja zu dieſer Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer von einer und derſelben 
Einſchätzungskommiſſion eingeſchätzt, eine Bevor⸗ 
zugung oder Benachthetligung der einzelnen 
Stände ſei daher hler nicht gut denkbar. Da⸗ 
gegen gebe es noch zwei andere Kommunalſteuern, 
er möchte ſagen zwei Extra⸗Kommunalſteuern, die 
Kommunal-Gebäudeſtener und die 


Kommunalgewerbeſteuer und gerade in 
der Vertheilung dieſer beiden auf die einzelnen 
Stände in Stettin könne er eine Gerechtigkeit nicht 
(Sehr richtig!) Die Gebäudeſteuer jei 
doch eigentlich nichts als auch eine Gewerbeſteuer, 
denn ſie beſteuere Diejenigen, welche aus der Ver⸗ 
miethurg von Häuſern ein Gewerbe machten. 
(Sebr richtig!) Die Kommunalgebäudeſteuer und 


269,200 M. Frage man nun aber z. B, wie 
fig dirfe Summe unter die beiden wohlhabendſten 
Stände, die Grundbeſitzer und die jedenfalls noch 
reicheren großen saufleute der Klaſſe A I der Gr 
werbeſttuerrolle vertheile, ſo zahlten die Grundbe⸗ 
fiser davon 225,000 M. Kommunalgebäudeſteuer, 
die großen Kaufleute der Klaſſe A J aber nur 
8100 M. Kommunalgewerbeſteuer (Bewegung), d. 
h. die Hausbefiper zahlten 27mal jo viel Kommu- 
nalgebäudeſteuer, als die großen Kaufleute der Klaſſe 
A l Kommunalgewerbeſteuer. (Große Bewegung!) 
Da nun der Örundbefig in Stettin einen Feuer⸗ 
verſicherungswerth von etwa 30,000,000 M. habe, 
die großen Handelsherren ihre Mobilien und Lager 
aber ebenfalls bis wett über 30,000,000 M. ver⸗ 


dung des öſterreichiſchen Handelsvertrages ein ſehr ſichert hätten, jo verfügten die letztern mindeſtens 
augſares Tempo annehmen. Dagegen wird das über daſſelbe Vermögen, als bie erſtern. Das heißt 


Thema von einer Zolleinigung zwiſchen beiden Rei- alſo die großen Handelshäuſer der Klaſſe A I ſeien 
Den vor der Hand aus der Diskuſſton ausſcheiden. für ihr Gewerbe von der Kommune 27mal weniger 
\ Einen ſolchen Vorſchlag für ein ideales Ziel etklä⸗ beſtzuert als die Haus beſitzer für das ihrige. Wie 

den, iſt unter allen Formen der Zurückweisung die andere ein ſolches Mißverhältniß beurtheilen, wiſſe 

böfltchfte, aber es iR eine Form der Zurückwelſung er nicht, er müſſe aber ſagen, er feinerjeits empfinde 


dies Verhältniß als eine Ungerechtigkelt der Stadt. 
(Lebhafter Beifall) Die großen Kaufleute der 
Klaſſe A I der Gewerbeſteuerrolle geben alſo — 
immer abgeſehen von der alle Stände mit gleichem 
Maße meſſenden Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer — 


nut 8100 M. Kommunalzuſchlag zur Gewerbe⸗ 
ſteuer. Die Stadt zahle aber für den Hafen, der 


doch hauptſächlich dieſen Engroſſiſten zu gute komme, 


9 noch jährlich 136,000 M. Zuſchuß. Die Stadt 


mache daher dabei ein ſehr ſchlechtes Geſchäft; fie 
gebe dabel ſehr bedeutend aus ihler Kaſſe, oder 
richtiger aus der Kaſſe der Mitbürger zu. (Sehr 
richtig!) Auch die bieſige Regierung habe bereite 
auf dies Mißverhältniß hingewleſen und gefordert, 
die großen Kaufleute der Klaſſe A 1 ſollten ſtatt 
wie jetzt 25 Prozent Zuſchlag zur Kommunalge⸗ 
werbeſteuer doch mindeſtens 75 Prozent geben, eben 
ſoviel, wie die Hausbeſitzer Zuſchlag zur Gebäude⸗ 
ſteuer hätten. (Hört!) Bis jetzt vergebens, obgleich 
doch in Preußen der erſte Grundſatz ſei, suum 
euique, Jedem das Seine; jedem Stande, auch 
dem Handelsſtande, feine Ehre, aber auch ſeine 
Pflichten. (Lebhafter Beifall.) d 

Viel ſchlechter als dieſe Engroſſiſten ſeien da- 
gegen die Detailliſten, oder wie man ſie auch 
nennen könne, die Ladenbeſitzer, daran. 
Dieſe zahlten zwar keine ſehr hohen Steuern, da- 
gegen fiele auf fie hauptſächlich die Laſt eines von 
der Stadt ausgeübten Monopols, des Gas mo- 
nopols. Die Stadt nehme aus dem Gaſe 


jährlich 233,680 M Ueberſchuß ein, von denen 


auf die Ladenbeſizer die Hälfte gerechnet werden 
müſſe. 


hätte zwar einmal gethan, als ob dieſe Abgabe für 
Gas keine Steuer ſei. 
ſammlung, ob fie ſchon Jemand gehört, der das 
Tabacksmonopol nicht für eine Steuer gebalten 
(Heiterkeit) und welcher Unterſchied denn elgentlich 
zwiſchen Tabacksmonopol und Gas monopol noch rri- 
ſtire. Die Ladenbeſſtzer würden daher durch das Gas, 
wenn auch indirekt, ſebr hoch beſteuert (Sehr rich⸗ 
tig), während es doch national-ökonomiſch beſſer 
wäre, wie feiner Zeit das Porto, jo auch das Gas im 
Preiſe herunter zu ſetzen, ſo daß daſſelbe mit Petroleum 
erfolgreich konkurrtren könnte. Die Stadt würde 
dann durch den größern Abſatz immer noch beſſer 
fahren. (Sehr richtig!) Redner will heute nicht 
welter das Klagelied der Gaſthofe b eſitzer 
und Reſtaurateure anſtimmen, die unter den- 
ſelben hohen Gaspreiſen und der dadurch herbeige · 
führten indirekten hohen Beſteuerung zu leiden hät⸗ 
ten, auch nicht das Klagelied der Herren Beam- 
ten, deren Weihnachtsgrattſikatton man ſogar mit 
beſteuert habe und denen man ſo zu ſagen bis in 
den Magen hinein ſehen könne, während ſich das 
aus dem Handel ſtammende Elnkommen oft bis zu 
einem nicht unbedeutenden Bruchtheile verſtecke. 
Redner iſt, als er die Summe der von den Ein- 
zelnen zu zahlenden Steuern zuſammenſtellte, ganz 
erſtaunt geweſen. (Hort!) Nach der Höhe der z. 
B. von ihm ſelbſt zu zahlenden Steuer gehöre er 
entſchieden zu den Pateiztern der Stadt und müßte 
igentlich auf Gummirädern fahren, ſtatt zu Buß 
u gehen (Heiterkeit), während wieder mancher au⸗ 
dere, der ſich zu den Patriztern zähle und in ſtolzer 
Equlpage fahre, bet den Abgaben ſehr klein er- 
ſcheine. (Heiterkett und Beifall.) 

Herr Fabrikdirektor Lenz wünſcht zu wiſſen, 
wie viele Kaufleute eigentlich der erſten Klaſſe an- 
gehören. 

Herr Dr. Graßmann erwidert, daß zur 
Klaſſe A I der Gewerbeſteuerrolle 150 Kaufleute, 
zur Klaſſe A Il etwa weitere 800 zählen möchten. 

Herr Fabrikdirektor Lenz: Dann könne die 
Summe von 8100 M, welche die Kaufleute zu 
den kommunalen Abgaben zahlten, unmöglich richtig 
ſein, er zahle als Fabrikdirektor allein jährlich 
1385 M. (Ruf: Ich als Fuhrherr auch. Große 
Heiterkeit.) 

Herr R. Graßmann betont, daß es ſich 
bei den 8100 M allein darum handle, was die 
großen Kaufleute der Klaſſe A Kommunalzuſchlag 
zur Gewerbeſteuer zu bezahlen hätten. 

Herr Lenz iſt darüber nicht aufzullären, er 
bleibt dabei, er zahle 1385 M. 

Herr R. Graßmann bedauert, daß Herr 
Lenz über ſeine eirenen Steuern nicht Beſcheld weiß. 
(Große Heiterkeit.) Herr Lenz zahle ſogar 1569 
M. 84 Pf. (Heiterkeit) Davon gingen indeſſen 
ab ſämmtliche Staateſteuern, ſodann die Kommu- 


Sie zahlten alſo für ihr Gas an die 
Stadt etwa 116,000 M. Ein gegneriſches Blatt 


Er frage aber die Ver⸗ 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennigt. 
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eilung. 
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Nr. 525. 


naleinkommenſteuer, die Kommunalgebäudeſteuer, 


ſo daß für die Kommunalgewerbeſteuer, die Herr 
Lenz zahle, nichts übrig bliebe, als ganze 54 M. 
(Heiterkeit) Die Klaſſe A I der Gewerbeſteuerrolle 
gebe an Staatsgewerbeſteuer alles in allem 32,400 


genau 8100 M. 
Herr Lenz kann dem nicht folgen. Es ſtellt 


AI der Gewerbeſteuerrolle überhaupt nich ts weiß, 
ſondern daß er ſie immer mit der erſten Abthellung 
bei den Stadtverordnetenwahlen verwechſelt, zu der 
bekanntlich nicht bloß Gewerbetreibende, ſondern auch 


Dabet verſichert der Redner zum vierten Male, er 
zahle 1385 M., es erfolgen Hin- und Widerrufe, 
der Vorſitzende bittet Herrn Lenz, bei der Sache zu 
bleiben und Wiederholungen zu vermelden. Herr 
Lenz iſt dazu nicht im Stande oder will es nicht, 
er provozirt vielmehr mehrfach Hin- und Herrufe. 
Der Borfipende muß ihm, da die Verhandlung da⸗ 
durch einen tumultuariſchen Anſtrich bekommt, das 
Wort entziehen. Herr Lenz, der von parlamen⸗ 
tariſchen Sitten nichts weiß oder nichts wiſſen 
will, verſucht ſich dem zu widerſetzen, wird 
aber ſtürmiſch unterbrochen. Der Vorſtzende 
ſtellt die Ruhe wieder her und bezeichnet das 
Verfahren dis Herrn Lenz als unparlamentariſch. 
Um indeſſen ganz unparteitſch zu fein, bittet er die 
Verfammlung ſelbſt zu richten, od Herr Lenz ſich 
durch ſein Betragen eines Verſtoßes gegen den par⸗ 
lamentariſchen Anftand ſchuldig gemacht oder nicht. 
Die Verſammlung bejaht einſtimmig dieſe Frage, 
der Verſtoß des Herrn Lenz wird di 
Verſammlung ſelbſt konſtatirt. Bu 
Nach dieſem draſtiſchen Intermezzo nimmt die 
Verſammlung wieder ihren ordentlichen Lauf Herr 
r. G. Graßmann klärt die Irrthümer des Herrn 
Lenz auf. Es handle ih bet den 8100 Mork, 
welche die großen Kaufleute der Klaſſe A I Kom- 
munalgewerbeſteuer zahlten, eben auch nur lediglich 
um dieſe, zur Klaſſen - und Einkommenſteuer feicn 
dieſelben ja auch außerdem noch herangeholt, aber 
auch nur in dem Maße wie jeder Andere, Fabrik. 
Direktor Lenz nicht mebr als verhältnißmäßtg fein 
letzter Arbeiter, die Kaufleute nicht mehr wie die 
Hausbeſitzer, die auch auß er der allgemeinen Klaſ⸗ 
jen- und Einkommenſteuer nech 225,000 zu zahlen 
hätten. Seiner Anſicht nach müſſe jeder Stand 
feiner Leiſtungs fähigkeit und feinen Mitteln nach 
in gleichem Maße zu dem Kommunalſteuetn 
herangezogen werden (Beifall), aber er könne dieſe 


meinen Einkommenſteuer von den Hausbeſitern 
225,000 Kommunalgebäudeſteuer erhoben, von den 
großen und viel reicheren Handelsherren der 
Klaſſe A. I. aber nur 8100 Mk. Kommunalge⸗ 


werbeſteurr. (Sehr richtig.) Wenn die Hausbeſißer 8 


75 Prozent Zuſchlag zur Gebäudeſteuer, die Hau- 
delsherten aber nur 25 Prozent, alſo ein Drittel 
jo viel (Hört!) Zuſchlag zur Gewerbeſtener bezahlten. 


der Herr Lenz als Hausbeſitzer auch einzutragen, 


ſich allmählig heraus, daß Herr Lenz von der Klaſſe 


Haus beſitzer, Rentters, höhere Beamte u. . w. gehören. 


1 


M., davon 25 Propent Kommunalzuſchlag, macht 


„ 


Gleichheit nicht erblicken, wenn außer der allge⸗ 


hben bag We 


Die Zumuthung der Regierung, die Handels herten 


folten auch ihrerſeits mindeſtens denſelben Prozenl⸗ 


2 


jap Zuſchlag zahlen als die Hausbefiper, jet eint 
durchaus berechtigte. (Bravo!) Der Redner fü 


5 
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noch einige Beiſpiele an, wie die Steuern ſich jet > 


ſeltſam vertheilen, wie z. B. zwei Milchhändler mehr 


\ 


an Steuern bezahlten als Kommerzlenräthe und vitle 


andere großen Firmen. 


Ob denn wirklich der 


Mllichbandel fo überaus einträglich ſei. (Oroße 


Heiterkeit.) Redner hält eine gerechtere B ti. 
lung der Steuern für aſolut nöthig (Bravo!) 


Die Verſammlung geht darauf zu dem zweiten 


Theile der Tagesordnung, der Beleuchtung 
über. 


des ſtädttſchen Bauweſens { 
Der Borſitzende theilt zunächſt mit, daß für den 


Rathhaus bau, Krankenhausbau, Bau der 9 f 


Straßen dau, Kanaliſation ac. in den letzten Jahr 
6,360,000 Mark ausgegeben ſet, und daß daher 


hier der eigentliche Hauptfaktor zu ſuchen, der 


Stettin ſo tief in Schulden gebracht habe. 
Er findet die Hauptübelflände in der mangel⸗ 
haften Kontrolle, der die Bauanſchläge des 
Herrn Stadtbaurathes unterworfen ſeien. Der 
Baurath habe z. B. für den Rathhaus bau ohne 
Bauanſchlag 400,000 Thaler gefordert und be- 
willigt erhalten, Herr Kommerzienrath Haker habe 
das noch zu wenig gefunden und der Herr Bau⸗ 
rath ihm auch den Gefallen gethan, ſpäter noch 
100,000 Thaler mehr zu fordern. Heiterkeit.) 


5 


N. 


keit.) Woher kämen dieſe Fehler? Daher, daß wir 


keit), daß aber dieſen geftattet wäre, Privat⸗ 


Als der Stadtbaurath für die Realſchule 356,000 
Mark gefordert, habe Redner brantragt, 100,000 
Mark abzuſetzen. Bei dieſer Gelegenheit babe 
ſich heraus geſtellt, daß die Finanz - Kommifflon 
noch nie einen Bauanſchlag geprüft habe; Herr 
Or. Amelung habe gemeint, dazu ſei die Baudepu⸗ 
tation da. Die Baudeputation ſtehe aber unter 
dem Vorſitze und Einfluſſe des Baurathes, es käme 
das alſo etwa darauf hinaus: die Bauanſchläge 
des Herrn Baurathes ſollten vom Herrn Baurathe 
ſelbſt begutachtet werden. (Heiterkeit) Daß dieſe 
Kontrolle nicht viel ausrichte, ſei wohl an ſich klar, 
ſei doch auch die Baudeputation gar keine Deputa- 
tion der Stadtverordneten, ſondern beſtehe aus 
Stadträthen, Stadtverordneten und Bürgern. Bei 
jener Realſchule ſeien denn auch in den Submiſ⸗ 
ſtonen die Preiſe um 100,000 M. heruntergebo⸗ 
ten, aber die 356,000 M. — darunter 10,000 
für einen einfachen Abtritt für Schuljungen (große 
Heiterkeit) — doch bewilligt. Redner möchte nicht 
das Straßenpflaſterthema berühren, aber wenn man 
ſehe, wie die Straßen gepflaſtert und dann ſofort 
wieder aufgeriſſen würden, ſo würde man wiſſen, 
wie viel Geld dort unnütz verloren gebe. Man 
ſage, die Bauern vergrüben öfter ihr Geld auf 
den Feldern, die Stettiner ſchienen das ihre in 
ihren Straßen vergraben zu wollen. (Große Hei⸗ 
erkeit.) 
Herr Tiſchlermeiſter Lad wig. Es jet ganz 
recht, wenn der Herr Baurath ſich z. B. bei dem 
Rathbauſe noch 100,000 Thaler außer den erſten 
400,000 Thalern habe noch bewilligen laſſen, denn 
das Rathhaus ſei noch lange nicht fer⸗ 
tig. (Obo!) Nein, denn man könne ein Gebäude 
nicht fertig nennen, an dem noch immer herumge⸗ 
baut werde. (Heiterkeit) Im vorigen Jahre jeien 
3. B. die Oefen heraus gerlſſen, weil fie alle den 
kleinen Fehler hatten, mehr zu rauchen als zu 
heizen (Heiterkeit), da jet es doch angenehm, noch 
100,000 Thaler in Reſerve zu haben, denn wenn 
der Baurath in dem Augenblicke, wo er 10,000 
Mark Prämie in die Taſche geſteckt, bei den Stadt⸗ 
verordneten eine neue Koſtenbewilligung für neue 
Oefen beantragt, ſo würde er doch hoffentlich ſchön 
angekommen ſeln. Heiterkeit.) Leider ſelen aber 
die Oefen noch lange nicht alles, was im neuen 
Rathhauſe verpfuſcht ſel, die Haupttreppe ſel fo 
verfehlt geweſen, daß fie noch im erſten Jahre bätte 
abgeändert werden müſſen, die Treppe zu den hö⸗ 
bern Stockwerken ſei fo angelegt, daß fie ohne Füh⸗ 
rer und ohne manntgfaltige Schilder, auf denen das 
Wort „Treppe“ lebe (Heiterkelt), nur ſchwer zu 
finden, der Fußboden in der Regiſtratur fei jo 
ſchlecht, daß, wenn man im Zimmer gehe, die Re- 
pofitorien wrickeln und wackeln, daß, wenn fie nicht 
oben feſtgemacht wären, fie den Beamten vielleicht 
ſchon längſt auf den Kopf gefallen wären. (Heiter ⸗ 


ein Verderb. 


dienen wollen! 


ſelbſt habe angefertigt werden müſſen! 


in der Preußiſchen Straße Röhren von nur 
Zoll Durchmeſſer gelegt. 


nicht bewältigen können. 


die alten aber wegzuſchmeißſen. (Bewegung.) Was 
das koſte, werde ſich jeder ſelbſt jagen konnen. 
Redner möchte nur das Geld haben, was 
1874 bei dem Straßenpflaſter der Pölitzerſtraße 
unnütz in die Erde gelegt iſt. (Heiterkeit) Red. 
ner ſchließt mit den Worten, er fürchte, es werde 
auch ſo weitergehen, wenn man ſtatt der vielen 
Kaufherren oder großen gelehrten Herren nicht prak. 
tiſchere Leute, die was vom Bauweſen verſtünden, 
in die Verſammlung wähle. (Lebhafter Beifall) 
Die Verſammlung geht darauf zum lezten 
Gegenſtand der Tagesordnung über: „Vorbereitung 
der Wahl.“ Wir heben daraus nur hervor, da 
die Partei ſich geradezu als Oppoſitions⸗ 
partet konſtitutren wird, daß Ne mit gutem 
Muthe in die Wahl eintritt, da ſie diesmal rhenjo 
wie die Gegner im Beſitze der Wahlliſten iſt. Das 
Nähere entzieht fi der öffentlichen Bertchterſtat⸗ 
tung. Der Vorfigende bittet nur noch, daß, ſollte 
irgendwie der Fall eintreten, daß durch Einſchüch⸗ 
terungen zu wirken verſucht werde, ihm ſoſort jeder 
Fall mitgetheilt werde. Wie er feiner Zeit es ſo⸗ 
fort mitgethellt habe, daß Herr Fabrikdirektor Lenz 
einem Barbier, der mit der anderen Partei ge- 
ſtimmt, am nächſten Tage den Eintritt in feine 
Fabrik unterſagt habe, ſo werde er jeden Einſchüch⸗ 
terungs verſuch mit voller Nennung des Namens 
ſchonungslos in jeiner Zeitung und im Tageblatt 
beſprechen (lebhafter Beifall); nebenbei bemerkt 
möchten Herren, die fi zu Dergleichen hergeben 
ſollten, doch auch ſorgen, daß ſie nicht dem Straf⸗ 
geſetzbuch anheimſtelen, das in ſolchen Dingen viel- 
leicht weniger Spaß verſtehe, als fie glaubten. 
(Betfall.) Auf alle Fälle würde die Macht der 
Oeffentlichkeit jeden gegen ſolchen Einſchüchterungs⸗ 
verſuch ſicherſtellen, denn auch die Gegner beſtänden 
aus Ehrenmännern, die, wenn wirklich ein Verein⸗ 
zelter ſich zu Dergleichen hergeben ſollte, es im 


etwa zu wenig Aufſichtsbeamte hätten? Nein, ſon⸗ 
dern davon, daß wir zu viele hätten (Heiter⸗ 


bauten zu übernehmen und daß bei der Menge 
der Privatbauten für die ſtädtiſchen Bauten nicht 
genug Zeit übrig zu bleiben ſcheine. (Hört!) Wo⸗ 
ber käme es denn, daß auch im neuen Kranken- 
phauſe eine jo naſſe Füllung verwandt ſei, daß jetzt 
die Dielen den Schwamm hätten und heraus ge⸗ 
riſſen werden müßten? Dieſe Uebernahme von 
Privatarbeiten ſeitens der ſtädtiſchen Beamten jet 


bringen, mein lieber Helwig, dann beſuchen Sie den 
Antiquar und ſogen Sie ibm, ich wünſche mit ihm 
perſönlich über ſeine Entdeckung zu reden.“ 0 
„Er wird Ihnen wahrſcheinlich den Namen nicht 
nennen.“ 
„Er muß. Freilich iſt dadurch noch nichts ge⸗ 
5 wonnen. Die Sache kann ſich ja wirklich ſo ver⸗ 
35) halten, wie der Ueberbringer des verlorenen Ringes 
„She kann ihm bier nichts anhaben!“ fie dargeſtellt hat; er kann den Ring vor Jahren 
„Aber ſie kann das, was er in Rußland ſein von einem Trödler erworben haben, ohne zu ahnen, 
Eigen nennt, konfisztren.“ welche Geſchichte ſich an dieſes Kleinod knüpfte. 
„Das darf ton nicht abhalten, das betrogene Wir wollen jetzt dieſes Thema abbrechen — bie 
Bankhaus in allen Nachforſchungen und in der Ber- | Damen kehren zurück und ich ſagte Ihnen bereits, 
füolgung des Fälſchers zu unterflüpen,“ ſagte der daß die Sache ganz unter uns bleiben folle. 
„Advokat erregt. „Verweigert er dieſe Unterſtüßung Hedwig wünſchte nach Hauſe zurückzukehren, da 
unter nichtigen Vorwänden, ſo darf er ſich nicht ſie den Bruder nicht ſo lange allein laſſen wollte, 
beklagen, wenn daraus Bermuthungen entſtehen, die und Rudolf war ſofort bereit, ſie zu begleiten. 
nichts weniger als ehrenvoll für ihn ſind.“ In froher Stimmung verließen ſie das Haus. 
„Ich habe ſogar die Frage aufgeworfen, ob er Jetzt durften fe mit vollem Vertrauen in die Zu 
nicht verpflichtet jet, für den ganzen Verluſt aufzu- kunft blicken, die hell und ſonnig vor ihnen lag. 
kommen, erwiderte der Buchhalter. Sie plauderten über Rudolf's Mutter und den 
„Das wohl nicht; hat das Breslauer Haus ſich alten Onkel und konnten nicht Worte genag fin⸗ 
betrügen laſſen, jo muß es auch den Schaden tra- den, um die edlen Seiten dieſer liebenswürdigen 
gen. Es hätte nur ** e gegenüber Menſchen hervorzuheben, ; 
einen Regreß, wenn es dieſem eine Betheiligung an So erreichten fie bald das Haus Farnow's. 
der Fälſchung bewelſen könnte. Naß jagt der Kom⸗ Hier, am 50 der Treppe, die er 1 
merztenxath zu dieſer Weigerung? hinaufführte, blieb Hedwig ſtehen. 
„Er findet ſie ganz in der Ordnung; die Gründe Pr 4 am; ben Den Mn 
ee Me ee aeg 
rn 
be, F Abends mit meinem Bruder allein verbringen, um 


5 daß der Graf ein Betrüger jet?" fragte Rudolf, 

2 5 mich in mein neues Glück zu finden, das mir noch 
** au 2 ee N wie ein Traum vorkommt.“ 

Sie ſchleden. 


t hat 
34 antworte Ipnen mit denſelben Worten, bie Rudolf trat in das Bibliothehtmmer des An⸗ 
tiquars. 


a 6 Herr Onkel vorhin ausſprach: ich werde mich 
Der alte Herr hatte durch Friedrich Gärtner 


* Yen; etwas zu behaupten, was ich nicht bewelſen 
9 9 22 7 
t wenn eine ſolche Vermuthung vorläge, von der Verlobung ſchon Kenntniß erhalten, und 
dann müßte der Herr Kommerzienrath gewarnt wer- die Herzlichkeit, mit der er feinen Glückwunſch dar⸗ 
den,“ ſchaltete der Buchhalter ein. (brachte, ließ erkennen, wie warm er ſich für das 
„Wollen Sie das übernehmen?“ fragte Leiten⸗ Wohl der Geſchwiſter intereſſirte. 
ring. „Sie würden keinen Dank für dieſe War- „Ich habe heute auch mit dem Doktor Leiten 
nung ernten. Zudem wiſſen wir auch nicht, ob ring über den Ring geredet,“ nahm Rudolf das 
wirklich Gründe dazu vorliegen. Nein, nein, was Wort, nachdem er mit leuchtenden Augen berichtet 
wir in dieſer Stunde beſprochen, bleibt ganz unter hatte, wie herzlich Hedwig von ſeiner Mutter und 
une; überlaſſen Sie es nun mir, die Sache weiter dem Onkel aufgenommen worden war; „er legt, 
zu verfolgen. Wenn Sie Ihre Braut nachher heim⸗ wie es ſcheint, einigen Werth auf dieſe Entdeckung 
. 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguf Köntg. 


Gewerbetreibende, aber Niemand fole zweien Herren 
Die Sache gehe ſowelt, daß eine 
Privatarbeit des einen Herrn, auf deſſen Geheiß, 
ſogar von vier jüngern Beamten im Rathbauſe 
Daher 
ſtamme denn nachher der Mangel an Aufſicht, der 
Mangel an Vorherberechnung. (Sehr richtig.) Red⸗ 
ner kann nicht umhin, auf einen Fall noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen, an welchem ſich dieſer 
Mangel an Vorherſicht wieder — glänzend bewährt 
habe! (große Heiterkeit), und welcher der Stadt 
wieder einige hunderttauſend Mark unnüßer Weiſe 
koſten werde. (Hört! Hört!) Als die Kanaliſatlon 
vor dem Königsthore gelegt wurde, habe man z. B. 


Ich habe ſchon zu jener 
Zeit den damaligen Ingenieur darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſo wie die Straße etwas mehr be⸗ 
baut werde, dieſe Röhren unmöglich ausreichen 
würden, zumal dieſelben faſt wagerecht nur mit 
einer Steigung von 1: 300 500 lägen. Jetzt Wagen an der Bieme vorrichtung hat, bemerkte den 
habe man nun die Geſchichte. Die Röhren lägen Vorfall nicht. 
noch keine 5 Jahre und ſchon jetzt tritt der Fall welche 
nicht ſelten ein, daß ſich das Spülwaſſer und die 
Kloſetjauche in deaſelben ſtaut und in die Keller 
zurücktritt, nur weil die Röhren den Waſſerandrang 
Es werde daher denn 
auch in der That nichts übrig bleiben, als alle 
neugepflaſterten Straßen vor dem Königsthore noch 
einmal aufzureißen und weitere Röhren zu legen, 


ſeit 


Entweder ſie festen Beamte oder] Intereſſe des öffentlichen Anſtandes nicht minder 
als die Mitglieder der Bürgerpartei für wünſchens⸗ 
werth hielten, daß ein ſolches Subjekt an den 


Pranger geſtellt würde. (Lebhafter Beifall.) 


Wohl unſerer Vaterſtadt Stettin. 


Bermifchtes. 

— Einen 
„Berl. Tabl.“: In dem Zuge, 
20 Minuken früh von Dresden 


len“, 


Zuruf 


Kilometer beträgt. 


gelaufen kam, gänzlich unverſehrt. 

— Eine etwas ſpukgeſchichtenähnliche Affaire 
wird aus Leitmeritz einem Wiener Blatte gemeldet: 
Ein höchſt myſtertöſer dreifacher Mord kommt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bei der am 15. November 
bier ſtattfindenden vierten Schwurgerichtsſizung zur 
Verhandlung. Es dürfte circa ein Jahr her fein, 
als der im Erzgebirge hart an der ſächſiſchen 
Grenze liegende Ort Zinnwald durch eine ſchauder⸗ 
hafte That in nicht geringe Aufregung verſetzt 
wurde. Man fand nämlich in einem dortigen 
Häuschen die Frau eines gewiſſen K. ſammt ihrer 
ſehr ſchönen Tochter durch Beilhiebe getödtet; der 
Beſitzer des Häuschens aber war verſchwunden. 
Erſt einige Tage ſpäter wurden eine Partie bluti⸗ 
ger Kleider, in einen Ballen gebunden, in dem 
nahen Walde aufgefunden. Man vermuthete daher 
mit Recht, daß K. die That vollbracht, dann die 
Kleider gewechſelt und geflohen ſei. Andere glaub ⸗ 
ten wiederum, K. ſei nach der That in eins der 
außer Betrieb geſetzten Zinnbergwerke geſprungen 
und auf dieſe Weiſe dem Arme der Gerechtigkeit 
entrückt. Das Häuschen erbte hierauf der Sohn, 
ein, wie es hieß, mit einer Schauspielerin herum“ 
ziehender, nicht im beſten Leumund ſtehender Menſch. 
Der Sohn zog nicht ein, ſondern verkaufte fpäter 
fein Erbe einem Inſaſſen. Dieſer richtete das Be⸗ 
ſizthum ein und lebte ſchlicht und recht weiter. 
In elner Nacht träumte (2) er, der verſchollene K. 
träte zur Thür herein, wunderte ſich, daß ſein Häus⸗ 
chen okkupirt ſei und wolle nun daran gehen, den 
neuen Beſitzer vor die Thüre zu ſetzen. Der Letzte 


und wünſcht mit Ihnen perſönlich darüber zu be⸗ 
rathen.“ 


„Glaubt er, daß bier eine Spur gefunden ſei, ſagte Rudolf, „und dazu baben wir keine Veranlaſ⸗ 


die man verfolgen könne?“ fragte Farnow raſch. 

„Er muh vor allen Dingen 
den Ring gebracht hat.“ 

Der Antiquar ſtieß mit dem Daumen die Aſche 
in ſeiner Pfeife nieder und blies einige Rauchwolken 
vor ſich hin. 

„Das wird wenig nüßen“, ſagte er kopfſchüt⸗ 
telad. „Ich babe lange darüber nachgedacht — 
es iſt gar nicht denkbar, daß der Ueberbringer des 
Ringes mit meinem verlorenen Sohn identiſch ſein 
könne.“ 

„Aber Sie behaupteten früher ſchon, daß Graf 
Kraſinskt eine überraſchende Aehnlichkeit mit Ihrer 
verſtorbenen Gemahlin beſitze!“ warf Rudolf ſchein 
bar gleichgültig ein. 

Farnow blickte ihn befremdet an. 
„Wie kommen Sie auf dieſen Namen ?“ fragte 

„Ich habe ihn nicht genannt.“ 

„Und da ich ihn errieth, jo haben Ste auch Ihr 
Wort nicht gebrochen.“ 

„Wie konnten Ste ihn errathen ?“ 

„Nichts war einfacher. An jenem Morgen, an 
dem Sie den Ring empfingen, ſah ich den Grafen 
in dieſes Haus eintreten.“ 

„Und Ste haben darüber mit anderen Perſonen 
geſprochen !“ ſagte der Antiquar erregt, indem er 
ſeine Hand auf den Arm des jungen Mannes 
legte und ihm mit ficherhafter Spannung in das 
Antlitz ſchaute. „Sie haben dieſe Vermuthungen 
aus geſprochen ?“ y 

„Nur dem Doktor 

„Und er ?“ 

„Nun, er meinte, die Sache könne ſich ja wirk⸗ 
lich jo verhalten; aber er wolle erſt dann urthei⸗ 
len, wenn er mit Ihnen darüber geredet habe.“ 

„Ich werde kommen“, nidte Farnow, „den Na⸗ 
men darf ich nicht nennen —“ 

„Das that ich bereits!“ 


er. 


Leitenring gegenüber.“ 


„Dann muß ich Ste und den Herrn Doktor um Glauben ſchenken wird,, denn mein Verdacht tri 
Ich möchte nicht einen hochgeſtellten Mann und ganz ſichere Beweiſt 


ſtrentze Verſchwiegenheit bitten. 
den Vorwurf auf mich laden, daß ich mein Wort 
gebrochen habe; der betreffende Herr hat das Ver ⸗ 
ſprechen nur deshalb gefordert, weil 
genftand einer läſtigen Neugier werden will.“ 


Damit ſchließt die Verſammlung in lebhafter 
Stimmung mit einem begeisterten Hoch auf das 


Fall wunderbarer Rettung erzählt das 
welcher um 6 Uhr 

nach Berlin ab- 
geht, befand ſich in einem Wagen vierter Klaſſe 
auch ein Berliner Arbeiter mit ſeiner Frau, ſeinem 
dreijährigen Töchterchen und einem kleinen Kinde, 
das noch auf dem Arme getragen werden mußte. 
Trotz des Verbotes waren die Eltern mit dem 
Kinde während der Fahrt auf die Plattform des 
Wagens hinausgetreten und in der Nähe von 
Hohenleipiſch ſtürzte das dreijährige Mädchen hinab. 
Der Schaffner, welcher ſeinen Sitz oben auf dem 


Eine etwas animirte Geſellſchaft, 
ſich in jenem Wagen befand, ſchrie ihm 
war zu, „es ſti ein Affe aus dem Kaſten gefal- 
der Schaffner beachtete dieſen ſcherzhaften 
jedoch nicht und gab kein Halteſignal, über ⸗ 
dies fuhr der Zug nach wenigen Minuten in den 
Bahnhof Dobrilugk ein, da die Entfernung zwi⸗ 
leben Hohenleipiſch und dem Bahnhofe nur einen 

Als der Unfall in Dobrilugk 
dem Inſpektor gemeldet worden war, ließ er die 
amiie ausſteigen und beftieg mit dem Vater des 
binabgeflürzten Kindes jofort eine Draifine und fuhr 
nach der Unglücksſtelle hinaus. Zu ihrer großen 
Freude fanden ſie das wunderbar gerettete Kind, 
welches ihnen auf dem Etſenbahndamm entgegen 


wiſſen, wer Ihnen werden. Kommen Sie morgen Nachmittag zu 16 


er nicht Ge- dolf überraſcht. 
lein unglaublich —“ 


wehrte fi mit aller Macht gegen dieſes Anſinnen; Jr 
es kam zum Handgemenge — ſelbſtverſtändlich Auers 
im Traume — und als endlich der neue Beflper 
den K. glücklich bis zu dem Stalle gedrängt und 
dort niedergeworfen hatte, verſchwand die Biſion. 19 
Dem Träumer ging die Sache am andern Tage im 
Kopfe herum. Plötzlich kam ihm der Gedanke, an 
der Stelle, wo K. im Traume verſchwand, nachzu⸗ 
graben. Er machte ſich ſogleich daran, und als er 
die Bohlen entfernte, kam aus der Stalljauche der 
halbverweſte Kopf eines Menſchen und ſpäter der 
ganze Leichnam deſſelben zum Vorſchein. Die Ge⸗ 
richtsbehöͤrde veranlaßte ſogleich die Ausforſchung 
und Inhaftnahme des Sohnes. Nach eindring - 
licher Unterſuchung wurde derſelbe dem hieſigen t 
Kreis- und Strafgericht eingeliefert. Er beſteht ie 
auf feiner Schuldlofigkit. K., der des dreifachen Mi 
Mordes Verdächtige, iſt noch ein junger Mann von Pit 
nicht unangenehmem Aeußern. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Paris, 7. November. Eine heute im Eirgue 
Fernando abgehaltene Verſammlung hat mit Ein- 
ſtimmigkeit eine Reſolution für Abſchaffung des 
Kultusetats und für die Trennung der Kirche vom 
Staat angenommen. 


Paris, 8. November. Die Einſchließung d 
Ordens hauſes der Prämonſtratenſer in Frigolet bei 
Tarascon dauert noch immer fort. Die einſchlie⸗ 
ßenden Truppen find in 5 Linien aufgeſtellt. Bi 
ber iſt es zu keinem Zwiſchenfall gekommen. Eine 
ſehr große Meuſchenmenge iſt in Avignon, Tara 
con und den benachbarten Ortſchaften zuſammeng 
ſtrömt. Es herrſcht allgemeine Aufregung. 

London, 8. November. Dem „Daily Tele- 
grapb“ wird aus Konſtantinopel von geſtern ge⸗ 
meldet: Der engliſche Botſchafter Goſchen Habe N 
der Pforte mitgetheilt, daß die engliſche Regierung 
den türkiſcherſeits aufgeſtelten Plan einer Regelung 
der Staatsſchuld beanſtanden müſſe und daß der 
türkiſche Staatsfrebit viel eber durch die Einſetzung 
einer europäiſchen Finanzkommiſſton hergeſtellt wer⸗ 
den dürfte. Die Pforte habe aber den Vorſchlag 
abgelehnt, weil der Sultan einer Einmiſchung Eurv⸗ 
pas in die inneren Angtlegenhelten der Türkei ent“ 
gegen ſei. 

Petersburg, 7. November, Die geſtrige 
Sitzung des Militär- Kreisgerichts war aus ſchließ⸗ 
lich der Verleſung der Anklageakte gewidmet. Ir⸗ 
gend ein Zwiſchenfall iſt nicht zu verzeichnen. 

Petersburg, 7. November. In der heutigen 
Sitzung des Milttärkreisgerichts bildete die am 9. 
Februar 1879 erfolgte Ermordung des Gouver⸗ 
neurs von Charkoff, Fürften Krapotkin, den Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung. Der bezügliche Theil . 
der Anklage beruht im Weſentlichen auf den Aus- 
ſagen eines gewiſſen Goldberg, der den Fürſten 
Krapotkin ermordet hat und, nach abgelegtem Ger 
. pie e gi 

ur wurden heute m Zeugen . 
nommen. * — 

Petersburg, 8. November. Aus der a 
Hagealte in dem politiſchen Prozeſſe gebt ber vo, 
daß der Urbeber der Exploſton im Winterpalals 
am 17. Februar d. J. ein Bauer des Gouverne“ 
ments Wiatka, Namens Stephan Chalturen, if, FR 
welcher im Winterpalale unter dem falſchen Namen 
Batyſchkow als Tiſchler fungirte. 


„Das würde er nur dann, wenn wir die gange 
Geſchichte an die große Glocke hängen wollten“ 


fung. Verlaſſen Sie ſich darauf, daß wir ſchweigen Fin 


und berathen Sie mit dem Doktor.“ 

Er hatte ſich von feinem Siß erhoben und ſchon 
ſchritt er auf die Thür zu, ale dieſe geöffnet wurde 
und Frau Schaller eintrat. 

Die Frau war um Jahre gealtert. Schneewelßel 
Haar umrahmte das tiefgefurchte, kummervolle Ant 
lit, in dem jeder Zug auf ſorgenſchwere Tage und 
ſchlaflos durch wachte Nächte hinwies. » 

„Ich ſuche Ste,“ wandte fie ſich zu dem jungen 
Manne; „Fräulein Gärtner ſagte mir ſoeben, daß 
ich Sie wahrſcheinlich hier finden würde.“ 4 

„Und was kann ich für Ste thun?“ fragte Ru- 
dolf, ihr einen Stuhl anbietend. J 

„Glauben Ste, daß der Doktor Leitenring die 
Vertheidigung meiner Söhne übernehmen wird?’ 

„Dieſe Frage kann ich mit Sicherheit nicht be- 
antworten,“ erwiderte Rudolf mit zwelfelnder Miene; 8 
„eine verlorene Sache übernimmt der Doktor nicht 
gerne —“ 7 

„Ich verlange es nicht umſonſt,“ unterbrach ihn 
die arme Frau mit leidenſchaftlicher Heftigkeit, und FR 
eine verlorene Sache iſt es nicht. Den Mord haben 
meine Söhne nicht verübt. Bel dieſer Behauptung 
bleibe ich, was auch die ganze Stadt dagegen ſagen 
mag Legen Sie ein gutes Wort bei dem Doktot \ 
ein; nimmt er ſich meiner Söhne an, dann habe I” 
ich wleder Hoffnung.“ 

„Ich will gerne thun, was ich vermag.“ 

„Sagen Sie ihm auch, ich köune ihm vielleicht 
eine Spur zelgen, an die der Unterſuchungorich ter 
gar nicht denke —“ 

„So machen Sie doch den Unterſuchungorichter 
darauf aufmerkſam!“ fiel ihr Farnow ins Wort. 

„Ich traue mich nicht. Er würde glauben, ich 
wollte ihn abſichtlich auf eine falſche Fährte brin⸗ 
gen; es fragt fi ſogar, ob Doktor Letten ring mlt 


habe ich leider nicht“ 2 
„Einen hochgeſtellten Mann?“ wiederholte Ru“ 
„Das klingt ſchon von vorn 


DE.‘ 
en 90 


2 


g 0 bewieſen worden? Gar ihm zu ſagen haben.“ / 
per e Hat man das getaubte Geld bei ihnen ge- 
nd fünf Nein! Und trotzdem bleiben fie im Ge- „Sie thun ein gutes Werk, wenn Sie ſich meiner 
om. auß. Das gefundene Geld gehört dem Gerber annehmen.“ 
im dil. Er will die Sache nicht weiter verfolgen] Rudolf drückte dem Antiquar die Hand und ent- 
an td Sohnes wegen, der ſchon auf der Reiſe] fernte ſich raſch; er hoffte, den Doktor daheim an- 
jur Amerika if. Und das Meſſer, mit dem der zutreffen, und mit ihm wollte er heute Abend noch 
er Wrunewald ermordet wurde, haben meine Söhne | jeine Vermuthungen über den „bochgeſtellten Mann“ 
der i vor langer Zeit verloren; ich weiß ganz ge- austauſchen, auf dem der Verdacht der armen 
der i daß davon ſchon vor dem Verbrechen die] Frau ruhte. 
de war. Weshalb will es der Richter nicht! Adelaide hatte nach langen, ſchweren Herzens⸗ 
ng Alben gu kämpfen dem er: 2 E und 
„ bereit erklärt, den Grafe als ihren 
— ii, l die Angeklagten es wahrſcheinlich nicht be⸗ > Bi zu empfangen. 
ht Es war friilich Far 9 9 “+ 1 an 
| ki eweſen, bei we ern auf aus- 
en wunde geſagt und gethan, was nun als Zeugniß 1 = ch Aelaides zugegen fein mußten. 
Ae dienen muß —“ Der Pole fühlte, daß ibm das Jawort nur mit 
— dae Alles beweiſt doch ihre Schuld nicht! Ich innerem Widerſtreben gegeben wurde; ſelbſt feine ver. 
Ste, ſprechen Sie mit dem Herrn Doktor; er doppelte Liebenswürdigkett konnte den Lippen der 
dn menſchenfrrundlicher Mann, und wenn er mit] Braut kein Lächeln entloden. Um fo mehr bemühte 
Tochter des Ermordeten verlobt iſt, drum kann ſich die Rätbtn, beiter und geſprächig zu ſein, und 
nuch meiner Söhne ſich annehmen. Es muß ihm da auch der Kommerztenrath in nachdenklicher Stim. 
kost daran liegen, den wirklichen Thäter zu er⸗ mung und ſehr einſilbig war, jo mußten die 
ln, ſchon des verſchwundenen Geldes wegen — * | Beiden allein ” Unterhaltung führen. 
Nomen Ste morgen Nachmittag,“ fiel ihr Ru- Adrlaive ſchien erleichtert aufzuathmen, als der 
} — — — — eh 8 5 


n können,“ erwiderte Rudolf achſelzuckend. „Sie 
gun früher ſchon den Wucherer bedroht, fie haben 


Börfen: Berichte. ! 
teln, 8. November Wetter Regen. Temp. 

6e R. Barom 28,3. Wind W. 
Denen unverändert, per 1000 Kigr lote gelb. 204. — 
geringer 180-194, wei BA, . 
ber nom., 215 .. : 
Roggen unverndert, Be oo Pr 
vomm. Ladungen 212 bez. per November 
per November⸗ December 213—214 bez, 
0 ahr 205 bez. 
Berſte nbel. 
= 6 1000 Ser Toto 194-192 

‚möien del. 
lat. 142 bez, Kleinigk. 144-146 
der November 142 Bf, 141 Gd. 


Vercins in Freiburg zu beziehen. 


Louis Bühler's Rundſchrift. 


. ber 9 der? m., per April⸗Mal 254 Bf. und Gebrauch in Schulen, höheren Lehranſtalten ꝛc. 
5 aber ; — — —5 Klar ahne Bub a Kleinigk. ne —n u. 1 110 1 he 5 

A 1 50 bez., per „Mai 56,5 Ueber dieſe außerordentlich practiſche beliebte iel- 
= . ber November 54,50 bez., P 5 fetig eigenes e 6 1 math 90 bean 
je birttus 0 Liter % loko ohne Faß eigener Phantaſie und Copien eines größeren verdienſt⸗ 
9 Bf. 1 . a 5 56,5 Bf. u. Gd., per lichen Werkes erſchienen, vor denen allen ſich 


alem ver 50 K. 
* Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 

Serfaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
mälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 


der Buchstaben vortheilhaft auszeichnet. 


Verlag von 


1 

eben zu wollen, da nur ſolche Briefe 
antwortet werden. 

Der Die Redaktion. 
D. „ Verlobungs⸗Anzeige. 

a N den ihrer I ne mit dem 
# 


dir ' önigli Provinzial⸗Steuer⸗ 
setion ER Re 3 — kin 


9 derer Meld : 
0 an a ſtatt befonderer Meldung er⸗ 


oe rr 
1 


BB. Franz und Frau 

; Stettin, den 6. November 1880. 

Bekanntmachung. 

hi, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 

It der Herr Departements⸗Thierarzt Steffen als 

Pier bierarzt des Stadtkreiſes Stettin vereidet iſt und 
bſt Grabowerſtraße 20 wohnt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 


N 


aller Einzelstaaten. 


6008 von reſp. 9, Hektar und 9, Hekta 


enſtag, den 16. November d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, 


il aut ſche 


Stralfund, den 15. October 1880. 
Königliche Regierung. 
1. Stettin, den 5. November 1880. 
Brennholz⸗Verkauf 
im Reviere Wuſſow. 
Montag, den 15. November d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, 


hung 


Looſe A u 
Stettin, Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen v 
ulegen reſp. bei Poſtanwe in 


nen 10 
I 


Ih P „ eiſer 

. Deconomie⸗ Deputations⸗ Sitzungsſaale des neuen 
ſahhauſes öffentlich meiſtbietend unter den bekannten 
taufsbedingungen veräußert werden und laden wir 
ufer mit dem Bemerken ein, daß die Bezahlung des 
IN igeldes 8 Tage nach ertheiltem Zuſchlage, die Ab⸗ 
de dagegen bis zum 15. März k. J. erfolgen muß. 

Die Oeconomie⸗Deputation. 


Concert 
Annette Essipoff 


PROGRAMM: 


1) a. Prélude et fugue Mendelssohn 
N 1 Stettin, den 8. November 1880. b. F Mendelssohn. 
\ erkauf von Allee⸗ U. Obſt⸗ ; 8 8. Dos Abends) 3 
| bp. Grillen chumann, 

Bäumen, c. Variationen Rameau, 
Aus den ſtädtiſchen Baumſchulen ſind: d. Etude Liszt 
1570 Stück Alleebäume, Linden, Ahorn, Kaſtanien,]f e. Impromptu Schubert. 
Eichen, Ebreſchen und Plantanen u. 150 Stück 4) a. Noctume g 
echte Apfelbäume h 5 b. Chant polonais 
ö den Stadtgärtner Kaſten — im Kirchhofs⸗[ e. Etude Chopin. 
0 Aapectorhaufe vor dem Königsthore wohnhaft — zu. d. Mazurka 


e, Valse 


aufen. 9 
f er 5 Der Beehsteim’sche Concertilügel ist aus 
Die Deconomie-Deputation. MM dem Magazin des Commissionsraths Hern 


ine ſchöne Handſchrift [Water 


Nummerirte Billets a 3 Mark in der 
in kurzer Zelt 


A Musikalienhandlung von E. Simen, X. 
j a u au N ö 
Fabian, Reifſchlägerſtraße 19. 


omstr, 21. 


a; Dennoch balte ich an Diefene Verdacht ſeſt. Was belf ing Wert, „ ebenfalls wird er hören, was Se 


„Alſo morgen Nachmittag,“ nickte Frau Schaller? ſet ihr nicht möglich, jo raſch mit den alten Verlobung nicht veröffentlicht werden foll. 


die Il. Schlachtvieh⸗Aus 


in den Räumen des Central⸗Schlachtvie igerſtraße 35 b, ftatt. 
Das Programm und die Anmelbefornunlare imd tes, ge 


a 
und Schlachtviehmarktes in Dresden, ſowie durch das Büreau des Dresdener landwirthſchaftlichen Kreis: 
Das Ausstellun 


. T — ˙ •—ͥnl:lm.ꝛ ͤ—³ —— 
Neuer Verlag von Th. Grieben in Berlin, Königgrätzerſtr. 49, durch jede ichygr zu beziehen: 


(Anterrübſen unverändert, ver 100 Klar Info 220— Syſtematiſche Anleitung zum Selbſtunterrichtſ Lehrbuch der in wenigen Stunden erlernbaren 


die im Dolmetſcher und Lexicon zur Entzifferung aller beim 
Fender December 56,1 bez., ver Frühſahr 57,2 bez. Princip abweichende Bühler'ſche Rundſchrift durch | Handel und Wandel vorkommenden jüdiſchen Redens⸗ herangezogen werden. 
4. Ioto 11,40 — 11,45 tr. bez. ſtrengere Conſeguenz in der Form, ſyſtematiſche Gruppi= | arten ze. Für Metzger, Viehhändler, Oekonomen und 

rung, Schönheit, Vereinfachung und Gleichmäßigkeit] Gewerbetreibende aller Art. 


THEODOR FISCHER 
Vollständig erschienen: Theil I und U 


Dr. Paul Börner’s 


Reichs-Medicinal-Kalender 


x lagen 2-8, Junkerſtraße 1-- 
für Deutschland Klosterhof 1.35 Tini Offbertfirähe 113, Am Kö⸗ 


1881. 


Zwei Theile nebst Beiheft, elegant gebunden, mit einer Bäderkarte, Tafel zur Feststellung der 
Farbenblindheit ete, 
Subseriptionspreis, gültig bis zum 15. Dezember 1880, 4 Mark 30 Pfg., 
a durchschossen 5 Mark. 
(Nach dem 15. Dezember 1880 erhöhen sich die Preise auf 6 Mark, resp. 6 Mark 50 Pf.) 
Der Kalender bringt aus amtlichen Quellen eine vollständige Darstellung des 
Medieinalwesens der süämmitlichen beamteten und nieht heumtetem Aerzte 


Bei Berlin sind die Wohnungen der Aerzte mit aufgeführt, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie direkt von der Verlagsbuchhandlung. 


fiskaliſchen Koſſäthenſtellen Nr. 1 und 2 zu :: ͤ yd . . N, 
r Flächen. 2 > 
\ > d r r T 


genehmigt und coneeſſtonirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 
t, zu Eine reiche Silberausſtattu f 11 he Ba ge WIn ne: 
debas anberaumt, ſtattung für eine elegante Haushaltun 
Jen wir Aae ut bei "Bemerten. einladen, daß gr vollſtändige Silberauskattung, 240 Gegenſtände enthaltend, m Werthe von 


‘2 ine vollſtändige Silbera i d. i „ 10,000. i sei monatlicher Kündigung 4 4½ 
I Peeräußerungsbedingungen ſowohl bei dem Gemeinde Ein Tafel. Auf usſtattung, 130 Gegenstände enthaltend, im Werthe von „5,000. digung a 4¼½% P. m. 
tand 8 l i Domänen el⸗Aufſatz met 2 Frucht⸗ und 2 Confeclſchalen im Werthe von 25500. 4 
al I. A= denden werden] Ein Thee⸗ und Caffee Serbiee, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 2500. Rob. Th. Schröder, ankgeſchäft 


Ferner: 
1905 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 biverfen Sibergegenftände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Osoſes überſteigt 


e am 1. Februar 1881. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Mark ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


on außerhalb bitten wir, zur frankir 
Vfg. mehr einzahlen zu wollen 


ek de. fe elne aneh > 2 e 
3 ngeichlagene Brennhölzer: nners e X 5 
5 82 R Mir. Metern loben, r 255 Fi x 3 . 1. November, 4 
„ ” euüppel, ends Uhr, 8 
118 „ * Stu en, im Saale der Abendhalle . 


g, 240 Gegenstände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 


Grof endlich Adſchied nahm. 
Hand und bat ihn, Geduld mit ihr zu haben; es wollten; „mich befremdet nur die Bitte, daß unſere 
Einer · 


Erinnerungen zu brechen, aber fie ſich werde bemühen, ſeits If es ganz unmöglich, die Thatſache völlig ge- 


dieſelben zu vergeſſen. heim zu halten, andererſeits —“ 

Und dieſer Bitte fügte fie eine zweite hinzu: — „Auch dieſe Bitte finde ich begreiflich“, unterbrach 
daß die Verlobung einſtweilen noch nicht veroͤffent⸗( ihn der Kommerzſenrath. „Adelaide will die 
licht werden möge. Glückwünſche erſt dann in Empfang nehmen, wenn 

Der Graf zog die Brauen leicht zuſammen, und ſie in die neue Lage ſich bineingefunden hat und 
der Ausdruck ſeines Geſichte verrieth, daß dieſerfels glückliche, heitere Braut ſich zeigen kann. Meine 
Wunſch ihn peinlich berührte. Adelaide wiederholte Tochter iſt eine jener Naturen, die es nicht ver⸗ 
ihre Bitte und zwar in einem fo ernſten Tone, daß ſtehen, Stimmungen und Gefühle zu heucheln, und 
er nicht den Muth fand, ihr eine ablehnende Ant- ſich geben, wie fie find.“ 
wort zu geben. „Dieſe rückhaltloſe Offenheit liebe ich, wenn ſte 

So endete die erſte Zuſammenkunft des Braut- auch in manchen Lebenslagen böfe Folgen haben 
paares ebenſo kühl und zeremoniell, wie fie begon- kann“, ſagte der Graf. „Ja, wenn wir Alle wahr 
nen hatte. Der Graf konnte ſich nicht enthalten, und offen wären, wenn wir Alle uns gäben, wie 
feinem Unmuth darüber in einigen ſcheinbar ſcherz⸗ wir find! Aber wir wollen darüber nicht ſtreiten. 
haften Aeußerungen Luft zu machen. Adelatde iſt noch jung: — eigene Erfahrungen wer⸗ 

„Geduld!“ ſagte der Banquier, der feinen zu- den ſpäter fie belehren, daß man nicht immer mit 
künftigen Schwiegerſohn in ſein Kabinet geführt offenem Viſir den Menſchen gegenübertreten darf. 
batte. „Was Ste erreichen konnten, das baben Aufrichtig geſtanden, habe ich jene Bitte nur un⸗ 
Sie erreicht; damit müſſen Sie einſtweilen fi be⸗ gern erfüllt; es iſt mein ſebnlichſter Wunſch, 
guügen. Adelalde hat ihr Jawort gegeben. Laſſen] daß die Hochzeit ſobald wie möglich gefelert werden 
Sie ihr nun Zelt, über die Vortheile dieſer Verbin | möge.“ 
dung nachzudenken.“ 

„Von Herzen gerne“, erwiderte der Graf, von 


FJortſetzung folgt.) 


Für die bevorſtehende 


Stadtverordueten⸗Wahl 


3 7585 wir uns die geehrten Wähler des ſechsten Wahl⸗ 
eilt 
Grünhof u. vor dem Königsthor, 
dritte Abtheilung, zu einer Vorbeſprechung auf 
heute, Dienſtag, den 9. November, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Reichsgarten, 


Pblitzerſtraße 74, 
anz ergebenſt einzuladen. 
ö Bei 55 hohen Wichtigkeit der Wahl für die Finanzen 
der Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten 
wir unt energiſche Betheiligung, damit wir nicht wie 


Ven Ang. Lehmann 5. Auflage. 1 M 2 8 durch die größere Thätigkeit der Gegner 
Souffleur (cſeſtücke) dazu. 5. Auflage. 1 M. en demnächſt nochmals zu 


Geheimſprache der Handelslente. höheren Steuern 


9. 


ſtellung in Dresden 


tt 
ſind durch die Direction des Central⸗Schlachthofes 


s-Comite. 


Steno⸗Tachygraphie. 


vorzüglichen Schnellſchrift, zum Sel f ſtunterricht. 


Das Bürger-Comitee. 


IB. Grassmann. 
Zum ſechsten Wahlbezirk gehören: 

III. Abtheilung 6. Wahlbezirk. 
Baumſtraße 1—35, Blücherſtraße 1—15, Blumen⸗ 
ſtraße 14—16, Förſterei Bodenberg, Bollwerk 1—13, 
38, Buggenhagenſtraße 19, Cnuppius' Hof, Deutſche⸗ 
ſtraße 1—66, Elyſtumſtraße 1—13, Feldstraße 1—5, 
Fichteſt aße 1—9, Fiſcherſtraße 1—22, Frauenſtraße 
125, 40—56, Gartenſtraße 1—20, Gieſebrechtſtraße 
1—16, Forſthaus Glienken, Gneiſenauſtraße, Grabower⸗ 
ſtraße 1-35, Grenzſtraße 1-33, Grünhofer Stei 
Guttenbergſtraße, Hafen⸗Etabliſſement, Kühl's Hof, 
Heinrichſtraße 1— 10, 15—16, 32—44, In den Ans 
14, Kantſtraße 1—4, 


Von J. Wolff. 75 Pfg. 


Franco-Expedition nach Franco-Zahlung. 


in Cassel. 


nigsthor, Förſterei Kratzwiek, Krautmarkt 1—11, Kr 
mann's Hof, Krsnenhofſtraße 1—30, Kronprin 

1— 26, Kurzeſtraße 1—3, Fort Leopold, Löweſtraße, 
Am Logengarten 1—11, Logengartenſtraße 8, Moltke⸗ 
ſtraße 1—2, Kl. Oderſtraße 1—21, Peterſilienſtraße, 
Petrihofſtraße 1—15, Petrikirchenſtraße 1—12, Platz 
I, Pölitzerſtraße 1— 102, Preußiſcheſtraße 1—108, 
Prutzſtraße 1—9, Rechtes Oderufer⸗Etabliſſement, Roon⸗ 
ſtraße 1—50, Scharnhorſtſtraße 1—7, Senefelderſtraße, 
Steinſtraße 2—7, Straße 16 9—10, An der Swante, 
Taubenſtraße 1—7, Unterwiet 1—24, Werderſtraße 
1—51, Porkſtraße, Zabelsdorferſtraße 1—42, Birken⸗ 
Allee 1736, Guſtab⸗Adolphſtraße 11—14, Lucasſtraße 
1—4, Warſowerſtraße 2—8. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung & 3% p. a. 
bei I4tägiger Kündigung & 3¼½% P. u. 
bei mona 1275 Kündigung & 4% Pp. u. 
bei monatlicher Kündigung a 4¼% P. m. 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr Es 3—6 


Uhr. 
Stettin- Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 
Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
. Cafüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. 
Hin⸗ und Wetone- ſowie Ftundreiſe ⸗Billets 
‚80 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
Vitanka. 


Bud. Chrint. Gribel. 


Meine Silberwieſe, Mafjerftr. 7, in beſter G:ichäfts- 
gegend belegenen Fabrikräumes nebſt 12pferd. Da upf⸗ 


Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


ten 
U Porto bei Voſtvorſchuß ſehr theuer. 


Für die bevorſtehende 


Stadtperordneten⸗Wahl 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des ſechsten] kraft, auf Wunſch mit div. Holzbearbeitungsmaſchinen, 
Wahlbezirks, 


Mittwochſtr., Baumſtr., Unterſtadt ꝛc. ıc., 


ſind ſofort oder ſpäter zu verpachten. 
J. Ebner. Roßmarktſtr. 18, 2 Tr. 
Ein kleines Grundſtück mit kleinem Garten wird zu 
kaufen geſucht. . 
Offerten mit Preis und Anzahlung in der Exped. d. 
Bl., Schulzenſtr. 9, unter J. B. 2 niederzulegen 


Gute Brod⸗Stelle. 


N 1 großes Schank⸗ Material- und Deſtillations⸗Go⸗ 

Schweizerhof 2) ſchaͤft, großes 2ſtöckiges Haus, Tue a Kegelbahn, 

ganz ergebenſt einzuladen. das beſte Geſchäft in einer Stadt mit gegen 3000 Ein- 
Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl für die Finanzen] wohnern, 30 große Dörfer in der Umgegend belegen, 

der Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten zu verkaufen. a 

wir om energiſche Betheiligung, damit wir nicht wie] Zu erfragen Stettin, Pölitzerſtr. 40, beim Wirth 


vor 2 Jahren durch die größere Thätigkeit der Geg⸗ Ein Handelskeller 


ner geſchlagen und a zu | 
| mit 2 neuen Drehrollen ift billig zu verkaufen Nähere 
u oberen Steuern Auskunft giebt die Exp. dſs Blattes, Schulzenſtraße 9. 
3 . 2 Deſtillation, ® 5 
Das Bürger-Comitee. | altes renommirtes Geſchäft, en gros E en detail, mit 


Grundſtück in ein. Provinzialſtadt w. z kaufen geſucht 
» 28 * . 00 It. 
. Grassmann. Offerten m. Preisangabe unter DB. S. 332 u. an 


8 = 3 zu (muſikaliſ)/ Haasenstein & Vogler, Berlin, SW. 
Eine gepräfte Erzieherin wird geſucht. Agenten verbeten 

Meldungen unter W. Stark in der Expedition 1 Handelsgeſchäft mit guter Kundſchaft ift krantheits⸗ 
d. Bl., Schulzenſtr. 9. ſheitshalber billig zu verkaufen Hohenzoll ernſtr. 5 im Kell. 


dritte Abtheilung, zu einer Vorbeſprechung auf 

Mittwoch, den 10. November, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale der Deutſchen Reichshalle, 

Schuhſtraße 19—20 (auch Eingang vom 


Sie reichte ihm die deſſen Stirne die dunklen Schatten nicht ſchwinden 


Man höre, ſehe und ſtaune! 


Die von einer Konkursmaſſe einer jüngſt fallit ge⸗ 

roßen Britanniaſilber⸗Fabrik übernom⸗ 
menen Britanniaſilber⸗Waaren, welche ſogar mit 
dem Fabrikzeichen: „Eeht Britannia“ verſehen 


wordenen 


find, werden um jeden Preis, oder beſſer gefagt 


umsonst, mL 
abgegeben. Gegen Einſendung des Betrages oder auch 
13 M. erhält Jedermann fol⸗ 
um den 4. Theil des reellen Wer⸗ 


gegen Nachnahme von 
gende Gegenſtände 
thes, und zwar: 
Stück 6 vorzügliche, gute Tafelmeſſer, Bri⸗ 
konmiajilberbeft, mit echt englischer 
nge; . 
6 feinſte Gabeln, Britanniaſilber aus 
einem Stück; 1 
6 . Britanniaſilber⸗Speiſelöffel, 
maſſiv; 4 
6 feinſte Vritanniafilber = Kaffeelöffel, 
beſte Qualität; 
6 feinſte Britanniaſilber⸗Meſſerleger, 
beſte Qualität; £ 
1 feinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Sup⸗ 
penſchöpfer: 
1 feinſter maffiver Britanniaſilber⸗Milch⸗ 
ſchöpfer; 
6 engliſche Victoria⸗Taſſen, feinſt cijelirt; 
2 effektvolle Tafel. Salonleuchter; 
1 Britanniafilber-Theefeiher ; 
1 Britanniaſilber⸗Zucker⸗ oder Pfeffer: 
behälter; 
6 feinſte Britanniaſilber⸗Eierbecher; 
4 Zuckertaſſen neueſter Silberfacon mit 
13 hohen Füßen; 
Stück 52. 


ur 2 


8 * 


wende ſich, 
nur an 


J. H. Rabinowiez 


Britanniaſilber⸗Fabriks⸗Depot, 
II., Malzgaſſe 3. 


Buckskins 


zu Herren⸗ und Knaben⸗An⸗ 
zügen offeriren in größter Aus⸗ 
wahl zu En-gros-Preiſen. 


Grunwald d Noack. 


Königſtraße 1. 5 


offerire zu alten billigen Preiſen. 


Heinrich North. 
TRICOTWESTEN 


Y für Damen (Jerseys) 
liefere ich 


Kammgarnstoff Mk. 7,50. 
Wiederverkäufern Rabatt, 


Ferdinand Neumann, Berlin, SW., 
Strumpfwaaren - Fabrik, 
Sl, Lelunlger-stracde 31. 


500 Mark 


Gebrauch von NM. Kinuff 


zahle ich Dem, der beim 


mammn's Zahnwaſſer jemals wied 
bekommt oder aus dem Munde riecht. Jr an 
Preis a Flaſche 1 Mark 

Kindern das Zahnen zu erleichtern und 


meine electrom. 3 


F. Kanilmann, 
ſtraße Nr. 8. 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn F 


entölter, leicht löslicher 

acao. 
Unter diesem Handelsnamen empfehlen wir einen in 
Wohlgeschmack, hoher Nährkraft, leichter Verdaulich- 
keit und der Möglichkeit schnellster eg 2 11 5 
ertige 


Aufguss kochenden Wassors ergiebt sogleich das 
@otränk) unübortrefflichen Cacao. 1 Pfd. 100 Tassen. 
Feel Dar , „ H Dom. 


850 300 150 50 Pfennigv. 


HÄRTWIG& VOGEL 
Dresde 


Preisgekrönt auf der Weltaussfe 


Sydney 1879: 
Malakoff, 
Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17. 


Uung in 


wofür ga ; 
Annonce auf 


fonvenirt, dieſelbe ohne jeden Anſtand zu⸗ P 


Wien, 


Kachel⸗Oefen 


habe in großer Auswahl auf Lager und 


in allen Farben à Mk. 6,50, in feinem 


mit meiner eigenhändigen Namensunterſchrift 1 


zu befördern, 
Unruhe und Krämpfe fern zu halten ſind nur . 


ahnhalsbänder, 1 n. 


Berlin SWW., Puttkamer⸗ 


Verſchlungen 
Buchſtaben, ſtarke Echabl 
zur Wäſcheſtickerei, jede Gr 
und Schablonen⸗Käſtchen zu S 
ſchenken f. Damen b. A. Seht 
Franenſtr. 44, Schar lonenfa n, 
10 gebrauchte Billards, neue Lokalſtühle (gr 
Lager) & Dtz. 36 Mark, mit echt amerik. 
39 Mark feinſte Rohrlehuſtühle a Ditz. 72 
gebrauchte Wienerſtühle (gut erhalten) Dg. 30 M 
neue Lokaltiſche v. 8 Mark an. Deſtillations⸗ 
N 8 8 1 1 4 — an 
in größter Auswahl empfiehlt zu illigen P 
5 E. Berwolff, Bei. Se 25 


Nürnberger Spiel waaree 
Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco. 6 
Auswahl von an nen 50 Pfg.-Artikeln. N 
Sortimente schon in Postkistchen mit 24 vers 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachz 
Friedr. &anzenmüller in Nürnbe 
Spielwaarenfabrik. 


In Folge beſonders günſtiger, für das Weihnachts⸗Geſchäft überaus 


bedeutend gemachter Abſchlüͤſſe empfehlen wir ſämmtliche Qualitäten 


unſerer als vorzüglich bekannten 


rein leinenen Taſchenkücher! 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen! 


Für Namenſticken in Taſchentücher berechnen wir bei bekannt 
allerſauberſter Ausführung nur die niedrigſten Auslagen! Wir bitten 


höflichſt, uns Beſtellungen namentlich auf elegante Monogramm ⸗Stickereien 
möglichſt frühzeitig zugehen zu laſſen. 


duudboch 89 9118 


J wogug qu 


* Dutzend, 3 7½ U. 61 
Special ⸗ y 


T 320g ann 7997 ue gun 


Preis - Goura 
3 ? | eee 
1 ebrüder Aren, 1 12 720 
8 Breites. 33. een Feat 


vor zu den bekannten 
Jaſenttz. 


Der beſte Revolver nüßt ni ts, 
wenn man nicht mn. 9 
Um bamit ein guter de zu werden 
muß man wenigſtens drei Mal den Anf, 4 
=. an usition verausgaben. caſſungs 


von Gütern und Meiereigenoſſenſchaften it 
berechne ich ſtets zu höchſtem Cours und 
ſtehe mit Caſſa ganz nach Wunſch zu 
Dienſten. 

Gefällige Offerten mit Angabe des un⸗ 
gefähren wöchentlichen Quantums erbittet 


Die Butterhandlung 
von 
Heinrich J. Lehmann, 


Berlin, W., Wilhelmstr. 50. 


aß der Bolzen 6 Millimeter tief 
inen Vogel tödtet. Das La 
n über tanfend Mal 


14 Central⸗Geſchäfte und 150 Filiale 
weis der Reellität meines Unt — 
keit in Deutſchland. 


Neue Filialen werden ſtets gern vergeben. 
Die franzöſtſche Weinhandlung 


4E N D ram 
. ra 
iſt die alleinige zur Einführung in Deutſchland von 2 


chrmiſch reinen ungegnpſten Naturweinen, 
die den Kampf gegen die Weinfabrikation d. h. zwiſchen 


reinen und unreinen, 
ungegypſten und gegypſten, 6 

Katurweinen und mundrecht gemachten weinen 
übernommen hat, ſiegreich durchführt, und ihre / und ½ Literflaſchen 
mit eigenem Namensſiegel verſchließt, einziges verfahren, ka 
das eventuell Garantie zur amtlichen Unterſuchung des Inhalts liefert, 
| während Korken, Etiquettes, Metallkapſeln ꝛc. nur als leere N 
Blendwerk dienen. ? 


n ſeit 1876 liefern den beiten Be⸗ 
ernehmeus, ſowie deſſen anerkannte Nothwendig⸗ 


— 
ſtchen 

für Damen, 75 
zur Wäſche, unaus le 


Schablonen ⸗Ka 
zur Wäſcheſtigerei, nützlich 
echte inte lich, empfiehlt 


A, Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonen * 


Unter Garantie!!! 


0 werden Uhren ſowie Spielwerke zu 19 45 90 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollw 1 
bpvarterre links. Ührmacher Brods ir 
rt nen Stans. ik ee eine auſt. ältli f 
on ſo oder N er zu ver 
dindenſir. 20, Tr. v. ei N 10 x ne 
In meinem Material-, Deftilations- u. Ku rzun 
Geſchäft findet zum 15. d. M. ein junger Ma 
5 2. 0 eh Geſchäft gelernt und flotten 
e r ung. 7 — dow. tun 
ſein mu ellung Carl Münter, Mae \ 


Ein gebildetes Mädchen in gefegtem Alter mit 


id 
A 


5 - uten wirthſchaftlichen Empfehlungen, auch im Um 
N © S W . 8» dne)- * Linden unter ſehr beſcheidenen ’ 
des g A 1. Ri 1 au Br ſprächen in einem gebildeten Haufe ſoſort Stellung 
arch. 1 raeme (P- Adreſſen werden erbeten in der Expedition d. 5 
ſeit 157 Maren Kirchplatz 3, unter E. W. 
et 76 N 
i ind 2. Januar 1880 % % 
—— 6000 Mark here deter ane | 
7 Ehrenkreuz. 8 


Adreſſen unter L. 75 in der Expedition des e 
Tageblatts, Schulzeuſtraße 9, erbeten ! 
Bis ME 3600 ſind auf fihere Bypochck sofort 
zuleihen. Adreſſen unter P. F. 60 in der Exped 
des Stettiner Tageblatts, Schulzenſtraße 9, erbetel⸗ 


Aceh 


von Oswald Nier, 

Schulzonsteneks 41. . 

Alleinige Weinhandlung nebst Won 

ata ban zur Einführg, garant, reiner ungegypste 

tranz. Ratur-Weinne u. Chez Bamer zu b. 
jetzt in Deutschland; unbek. Billigon Proisch) 

Preis-Ußur, auf Verlangen ratte 


Membre de PAcadémie Nationale zu Paris. 
Beſitzer eines eigenh. unterz. Briefes des 
fürſten Biomarck 

2 der geſagt hat: 

Wein muss das Nationalgetrünk der deutschen Nation 
2 f I 
werden!“ 


11 


7 


Ceutral-Geſchäfte nebſt ſtuben in Deutſchland, 
in welchen letz gute Kiüiche, in einigen auch Table d’höte, zu billigem 
Preiſe und ſämmtliche Weine auch von ¼ Liter an ohne Preis⸗Aufſchlag 
verabreicht werden. 2 
Erſtes und Haupt⸗Geſchäft N 

48 Jeruſalemerſtraße BERLIN SW,, Jeruſalemerſtraße 48. 

Dresden, Leipzig, Stettin, Breeläu, Hannover, Frankfurt a, O., 
Rostock, Danzig, Königsberg i. P. und Halle à. d. 8. 


ber Ii. . PREIS-COURANT. 


1 Liter — 1½ Flasche, wodurch siel 
exel. Flasche 


' nach deutschem 
Maasse meine Preise bedeutend ea, 310 


72 J 1 * 
eg: » ermässigen. 4 ti re een. a 55 Pig. 
Garrigues, roth und weiss, herr 14% 8 180 7% Liter Woin 8. J 
Claireite, rorh und weiss, naturmild +, * na befhrakend. | 1000 2 8 17 a Table d'hote von punkt 1—4 U 7 5 
—— du Rhone, roth, mild und ab 2 | 2 — 2 5 4 5 33 a Gnavert Mark 1.20, im Abonnement Mark I ber 
age, weiss, natursüiss; ecliter Musoat-Tra t * 3820 je 5 ait 
res eee weiss natur- mid; Kranken empfohl. „ 240 5 & 250 8 8 Heute Mittag-Menu: Bouiiou Rel | ! ach 
dean Bagatelle, roth krüggg. feines Bouduet J ziel. 5 Graupen, Klops a la Königsberg, Apfel- 16 Rom 
Ser 1 un roth und weiss, Re 1.5 E33 3 — 2 mit armem Ritter, Roastbeef a l’anglaise m) Jol 
un BASE, BE ene * — 12 == 7 4 5 
Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein —— » 4 432 8 4208 2 Kartoffeln, Compot und Salat, Butter und Küss, \ 3 
FEET 22433 420 3” Heute Abhend-Menu: Moc-tourle-so@E] Anti 
War Wein, zoth . (5.1.0 ‚mas lid | wine 2 5 x E Y . isch A 
bter französischer Natur-Champaguer . p. FL 5-8 Mk. || | 4 2 ls Pasteten mit Ragout, Nierenschnitzel, gemisch. den 
Preis- 


Courante enthaltend nebst Urtheilen der Presse ete. ete. die | 
Petition 260 deutscher Weinhändler N hohen Reichstag mit 
meiner Gegenpetition an denselben, welcher durch Annahme des Go- 
rer vom 23. Mai 1879 Recht gegeben wurde, auf Anfrage gratis 
und franeo, 


Gemüse mit Coteleites, Entenbraten mit Kat 5 
toffeln, Compo: und Salat, Apfel-Tortelette f Sen 
Butter und Käse mit Pumpernickel. bein 
Täglich frische französ, Austern 
per Dutzend M. 0,90 und M. 1,60. 


1 


Thalia-Theater: 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten des Drahtſeiltänzers c 
Abgeblitzt. 1 
Fir 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree — 


111 1 N 
Filialen: 
In Stettäsa bei Herrn F. A. Suhr, Bierverleger Mönchenstr. 29— 
früberes Lokal P. Belly’s Weinhandlung. 80, 
— „ bei Herrn H. Manthey, Mittwochstr. 19. 
» Demmin bei Herrn Kaufmann Ta, leker mann. 
„ Massow bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„Grelfenhagem a/Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magmus Medes, Wollmarktst. 12, 
„Hochzeit i., N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
„ Pywätz bei Herm Kaufmann Gustav Fricke, 

„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil s 
Greifenberg i. Pomma. bei Herrn V. 
Cammin i. Pomm. bei Herrn H. 
„ Neustettim bei Kaufmann Bartel, 
„ Arnswalde 
„Stargard i. Pom. 


Pyritzerstr. 40. 


— 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, 9. November: 


Nos ne a. 


6. 
Roma — — — — — Fr. Stieber⸗Barn & 7 


ö 


— 


— — 


